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Abkürzungsverzeichnis

BfM Bundesamt für Migration
EJPD Eidgenössisches Justiz- und Polizeidepartement
SPK-NR Staatspolitische Kommission des Nationalrats
EU Europäische Union
ZEMIS Zentrales Migrationsinformationssystem
AVIG Arbeitslosenversicherungsgesetz
BFF Bundesamt für Flüchtlinge (-2005) 

heute: Staatssekretariat für Migration (SEM)
IMES Immigration, Intégration, Emigration Suisse
ICMPD International center for migration policy development
EKA Eidgenössische Ausländerkomission
BIGA Bundesamt für Industrie, Gewerbe und Arbeit
BFA Bundesamt für Ausländerfragen
GBH Gewerkschaft Bau und Holz
DFW Delegierter für das Flüchtlingswesen

ODM Office fédéral des migrations
DFJP Département fédéral de justice et police
CIP-CN Commission des institutions politiques du Conseil national
UE Union européenne
SYMIC système d'information central sur la migration
LACI Loi sur l'assurance-chômage
ODR Office fédéral des réfugiés (-2005) 

aujourd'hui: Secrétariat d’Etat aux migrations (SEM)

IMES Immigration, Intégration, Emigration Suisse
ICMPD International center for migration policy development
CFE Commission  fédérale des étrangères
OFIAMT Office fédéral de l’industrie, des arts et métiers et du travail
OFE Office fédéral des étrangers
SBB Syndicat du bâtiment et du bois
DAR Délégué aux réfugiés
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Allgemeine Chronik

Sozialpolitik

Soziale Gruppen

Migrationspolitik

Im Vorfeld der sechsten Überfremdungsinitiative hatte sich die Vorsteherin des EJPD
heftig dagegen gewehrt, Asyl- und Ausländerproblematik zu vermengen und die Zahl der
Flüchtlinge — wie dies die Initiative wollte — einem globalen Ausländerkontingent zu
unterstellen. Denselben Standpunkt nahm Kopp (fdp, ZH) auch noch in einem am Tag
ihres Rücktritts unterzeichneten Schreiben an die GBH ein, in welchem sie zum
Vorschlag des Genfer Polizeidirektors, türkischen Asylbewerbern das Saisonnierstatut
zu gewähren, ablehnend Stellung nahm. 
Genau diese Idee nun nahm der anfangs April vorgestellte und von einer
interdepartementalen Arbeitsgruppe unter Führung des (DFW) ausgearbeitete
"Strategiebericht für eine Flüchtlings- und Asylpolitik der neunziger Jahre" wieder
auf, indem er für eine "ganzheitliche Migrationspolitik" plädierte. Die traditionelle
Unterscheidung in Flüchtlinge und Ausländer sollte durch Kontingente für sämtliche
Einwanderer ersetzt werden, die alle ein bis zwei Jahre neu festgelegt werden könnten.
Diese Verquickung von Asyl- und Ausländerpolitik stiess sowohl bei den Kantonen wie
bei den Parteien, den Sozialpartnern und den Flüchtlingsorganisationen auf breite
Ablehnung. Opposition erwuchs diesem Modell aber auch innerhalb der
Bundesverwaltung: neben dem BIGA meldeten auch das (BFA) (EKA) grundsätzliche
Bedenken an. 1

ANDERES
DATUM: 22.12.1989
MARIANNE BENTELI

In Wien nahm Anfangs November das "International Center for Migration Policy
Development" (ICMPD) seine Arbeit auf. Das Zentrum geht auf eine Initiative der
Regierungen der Schweiz und Osterreichs zurück. Es soll mittelfristige Strategien zur
Bewältigung des Migrationsprozesses entwickeln und mit konkreten Konzepten die
Zusammenarbeit der betroffenen Staaten fördern und erleichtern. Das Tätigkeitsgebiet
des ICMPD reicht von Vorschlägen zur internationalen Harmonisierung der
Migrationspolitik und -praxis bis zur Prüfung von wirtschafts- und sozialpolitischen
Kooperationsmassnahmen zwischen den Ziel- und Herkunftsländern, um Abwanderung
langfristig unnötig zu machen. Ein wichtiger geographischer Forschungsschwerpunkt
des neuen Instituts wird Mittel- und Osteuropa sein. 2
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Das Bundesamt für Zuwanderung, Integration und Auswanderung (IMES) und das
Bundesamt für Flüchtlinge (BFF) werden Anfang 2005 zusammengelegt. Der Bundesrat
billigte Mitte Jahr entsprechende Pläne von EJPD-Vorsteher Blocher, der sich davon in
erster Linie eine kohärentere Politik im Ausländerbereich und nur in zweiter Linie
Einsparungen erhofft. Die Bundesratsparteien standen der Fusion zumindest
wohlwollend gegenüber, doch stellte man sich auch die Frage, ob ein „Superamt“ mit
über 1000 Mitarbeitenden noch effizient handeln könne. Neuer Leiter des
Bundesamtes für Migration (BFM) wird der bisherige IMES-Chef Eduard Gnesa. 3
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Per 1. Juni lief die Fünfjahresfrist aus, während der Arbeitssuchende aus den 15 EU-
Kernstaaten aufgrund der Schutzklausel des Freizügigkeitsabkommens vorderhand nur
beschränkt freien Zutritt zum Schweizer Arbeitsmarkt erhielten. 15'000 Personen
konnten so jedes Jahr als Daueraufenthalter (und weitere 115'000 als Kurzaufenthalter)
einreisen, unter der Bedingung, dass sie eine zugesicherte Stelle hatten. Das Kontingent
für Daueraufenthalter war jeweils innert Kürze ausgeschöpft. Falls der Zustrom nach
dem Wegfallen der Kontingentierung zu gross werden sollte, könnte die Schweiz sich
auf eine „Ventilklausel“ berufen, die ihr ab Juni 2008 für zwei Jahre wieder eine
Kontingentierung erlauben würde. 4
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01.01.65 - 01.01.21 1ANNÉE POLITIQUE SUISSE — AUSGEWÄHLTE BEITRÄGE DER SCHWEIZER POLITIK



Mit einer Motion wollte Nationalrat Müller (fdp, SG) erreichen, dass die
Fremdenpolizeibehörden vor ihrem Entscheid über Erteilen, Verlängern oder Entziehen
einer Aufenthaltsbewilligung Auskünfte bei der Arbeitslosenversicherung anfordern
können, um sich so ein Bild der Integrationsbemühungen einer ausländischen Person
auf dem Arbeitsmarkt machen zu können. Der Bundesrat unterstützte dieses Anliegen
grundsätzlich und erklärte, er werde es bei einer künftigen Revision des AVIG
berücksichtigen. Die Motion wurde aber von links-grüner Seite bekämpft und so
vorderhand der Diskussion entzogen. 5
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Der Bundesrat will gezielter gegen Ehen bei rechtswidrigem Aufenthalt in der Schweiz
vorgehen. Die geplanten Gesetzesänderungen verpflichten zum einen die ausländischen
Brautleute, vor ihrer Heirat ihren rechtmässigen Aufenthalt in der Schweiz
nachzuweisen. Zum anderen ist vorgesehen, dass die Zivilstandsämter Zugriff auf das
Zentrale Migrationssystem (ZEMIS) erhalten und dass sie der zuständigen
Migrationsbehörde die Identität der Brautleute mitteilen, die sich rechtswidrig in der
Schweiz aufhalten. Die neuen Bestimmungen sollen sinngemäss auch für Männer und
Frauen gelten, die eine gleichgeschlechtliche Partnerschaft eintragen lassen wollen.
Nach Ansicht des Bundesrates kann mit diesen Massnahmen die unterschiedliche Praxis
in den einzelnen Kantonen vereinheitlicht werden. 6
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Afin de trouver une solution pour la mise en œuvre de l’initiative de l’UDC « Pour le
renvoi des étrangers criminels », le Conseil fédéral a proposé au parlement des
modifications dans le code pénal et le code pénal militaire. La mise en œuvre de cette
initiative représente un véritable numéro d’équilibriste pour le gouvernement. En effet,
l’initiative de l’UDC, acceptée par le peuple en 2010, est en conflit avec les garanties
constitutionnelles de l’Etat de droit, avec les dispositions non impératives des droits de
l’homme ainsi qu’avec l’accord sur la libre circulation des personnes. Afin de respecter
l’idée de renvoi « automatique » prônée par l’initiative, sans toutefois déroger ni au
principe constitutionnel de proportionnalité, ni aux grands traités internationaux, le
Conseil fédéral a donc proposé la mise en œuvre suivante: l’étranger condamné sera
expulsé pour une durée déterminée, le catalogue des infractions menant à une
expulsion sera élargi (notamment concernant la fraude à l’aide sociale), toute peine de
prisons de plus de six mois mènera à l’expulsion, sauf si l’expulsion engendrerait une
violation grave des droits de l’homme. En refusant d’appliquer le principe de renvoi
automatique pour les peines de prison de moins de six mois, le Conseil fédéral a
cherché à minimiser les incompatibilités avec le droit international. Malgré cette
recherche de compromis, la proposition a attiré les foudres des deux côtés de
l’échiquier politique. Alors que la gauche a critiqué le texte pour cause de violation du
droit international, la droite a critiqué le non-respect de la volonté populaire. De plus,
la proposition du Conseil fédéral s’inscrit dans un contexte politique particulier. En
effet, frustrée de voir son initiative perdre de sa rigueur, l’UDC avait lancé une initiative
populaire « pour le renvoi effectif des étrangers criminels (initiative de mise en
œuvre) ». Déposée en 2012 à la chancellerie fédérale, cette initiative pourrait, en cas
d’acceptation, supplanter les dispositions prises par le Conseil fédéral. Ce dernier a
d’ailleurs proposé au parlement de rejeter ladite initiative. En effet, en se focalisant sur
l’automatisme du renvoi, l’initiative exclut tout examen au cas par cas, alors que cet
examen est nécessaire pour répondre au principe de proportionnalité. De plus, le
Conseil fédéral a conseillé au parlement de déclarer cette initiative partiellement nulle,
car elle utiliserait une définition trop restrictive des règles impératives du droit
international. Cette proposition du Conseil fédéral, une première en son genre, a été
qualifiée d’ « antidémocratique » par l’UDC. En octobre de l’année sous revue, la
commission des institutions politiques du Conseil national (CIP-CN) a exprimé sa
préférence pour la version de l’UDC. La majorité de la commission a en effet choisi de
concrétiser la variante dure proposée par l’UDC par 14 voix contre 8 et 1 abstention. 7
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Alterspolitik

Le vieillissement de la population préoccupe les politiques et les associations. En
décembre 2012, Caritas a annoncé recruter des aides de ménages originaires de
Roumanie. Ces dernières pourraient ainsi répondre à la demande des seniors qui
souhaitent une assistance quotidienne. Caritas a annoncé que ces auxiliaires seront
engagées pour une durée de trois mois et payées 2 700 francs par mois. Selon Caritas,
cette mesure vise à réduire le travail au noir. 8
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